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Deutſchland.
Berlin, den 1. April. Ueber die Verhandlungen des in 14 Tagen

hier beginnenden Zollvereins-Kongreſſes werden keinerlei Berichte veröf-
fentlicht werden, wenn nicht etwa außerordentliche Vorfälle die Noth-
wendigkeit dazu momentan auferlegten. Es iſt dies ein von einigen
Zollvereins Regierungen ausgedrückter Wunſch, der hier nur den beſten
Anklang finden konnte, da es nur ſtörend auf den Gang der Verhand-
lungen einwirken kann, wenn Veröffentlichungen Fragmente derſelben
vor Erreichung feſter Reſultate der öffentlichen Beſprechung und unbe-
rufener Einwirkung preisgeben. Da das öſterreichiſche Kabinet von
ſeinen Verhandlungen im Laufe des verfloſſenen Quartals keine Notifi-
kationen nach hier hat gelangen laſſen, ſo werden dergleichen folgerecht
auch nicht nach dort gemacht werden. Uebrigens fürchtet man hier die
ſächſiſch würtembergiſch bayriſche Koalition von Bamberg nicht. Die
dort getroffenen Verabredungen gehören gleich den öſterreichiſchen „Vor-
ſchwebungen“ in das Reich frommer Zukunftswünſche; die Energie der
Gegenwart und die Noth der Zeit werden ſich beſſere Würdigung ver-
ſchaffen, als die nebelgraue Ferne in der man vor Wald keinen Baum

vom andern unterſcheiden kann. (M. C.)
Berlin, den 3. April. Der Profeſſor Wieſe vom hieſigen Joachims-

thaliſchen Gymnaſium iſt von ſeiner Reiſe zur Jnſpektion der Gymna-
ſien in der Provinz Weſtfalen bereits zurückgekehrt. Wie früher von
anderer Seite gemeldet wurde, ſollte Hr. Wieſe für eine Stellung im
Unterichts- Miniſterium deſignirt ſein. Das „C. B.“ erfährt dagegen,
daß ihm die Leitung des Gymnaſiums in Stettin übertragen werden

ſoll. (N.-3.)Breslau, den 1. April. So eben trifft hier die Nachricht ein,
daß auf dem weitberühmten Zobtenberg ein Unglück ſich ereignet hat,
deſſen Umfang ſich freilich noch nicht vollſtändig überſehen läßt. Es
war kurz nach Mittag, als die Bewohner des Berges ein ungeheures
Krachen vernahmen. Mehrere Minuten lang war der Berg in dichten
Staub gehüllt. Als es wieder hell wurde, erkannte man die Urſache.
Ein großer Theil der Spitze des Zobten ſammt der noch im Bau be-
griffenen Kapelle war verſchwunden und in den Abgrund geſtürzt. Noch
weiß man nicht, ob Menſchen dabei verunglückt ſind. (Pr. 3.)

Hannover, den 1. April. Auf Veranlaſſung des älteſten Herrn
Landraths v. Adelebſen auf Adelebſen traten, dem Vernehmen nach, am
29. und 30. März die hier und in der nächſten Umgebung wohnenden
Herrn Mitglieder der Ritterſchaft zu einer vertraulichen Beſprechung in
dem landſchaftlichen Hauſe zuſammen. Der permanente Ausſchuß zur
Wahrung der landſchaftlichen Rechte“, deſſen Mandat bekanntlich un
längſt dahin erweitert worden, daß er zu vorläufigen Verhandlungen
mit der Regierung wegen einer landſchaftlichen Reorganiſation autoriſirt
iſt, theilte u. A. eine von ihm verfaßte Eingabe an das Königl. Ge

ſammtminiſterium mit, in welcher der Regierung von dem Umfange die-
ſes Mandats Kenntniß gegeben, außerdem aber auch die Baſis ange-
deutet wurde, auf welcher der Ausſchuß ſich gern bereit erkläre, die Hand
zu einer befriedigenden Löſung dieſes wichtigen Theiles der die Regie
rung beſchäftigenden Fragen zu bieten. Man mag über die ſogenannten
ritterſchaftlichen Beſtrebungen vom politiſchen Standpunkte urtheilen, wie
man will, ſo viel iſt gewiß daß ein ſo offenes Zuwerkegehen, wie es
von Anfang des nun hoffentlich bald zu einem Reſultate führenden
Kampfes von den Ritterſchaften befolgt iſt, kein Zeugniß für eine un
gerechte oder ſchlechte Sache abgeben kann. (N. Br.

Frankfurt a. M., den 2. April Abends 5 Uhr. Laut
Bundesbeſchluß iſt die Anweiſung an den Admiral Brommy, die
beiden Schiffe „Gefion“ (Eckernförde) und „Barbaroſſa“ mit ſämmt
lichem Zubehör dem königl. preußiſchen Kommodore Schröder zu
übergeben und die Mannſchaften und Offiziere, welche Preußen
übernehmen will, auf deren Verlangen aus dem Bundesdienſt zu
entlaſſen, ſo eben ausgefertigt und abgeſandt worden.

(T. D. d. Pr. Z.)
Frankreich.

Paris den 30. März, Abends. Die eifrigen Anhänger Ludwig
Bongparte's ſind keineswegs zufrieden. Sie hatten mit Sicherheit auf
eine Proclamation des Kaiſerreichs am 29. März gerechnet. Dr. Veron
gehört ebenfalls zu den Unzufriedenen. Als er von der Ceremonie in den
Tuilerieen zurückkam, ſagte er zu ſeinen Redactoren: „Eh bien, mes
amis, le président vient d'abdiquer.“ Wie man verſichert, will man
jetzt in den Journalen, die dem Kaiſerreiche ergeben ſind, auf die Pro
klamation deſſelben dringen. Der Vicomte de lVEspine, obgleich eigent
lich Legitimiſt und einer der reichſten Bewohner des Faubourg St. Ger-
main, doch ein ſehr eifriger Kämpe des Kaiſerreichs, iſt entſchloſſen,
allen ſeinen Einfluß auf die bonapartiſtiſche Preſſe auszuüben, damit
dieſelbe die Krönung Ludwig Bonaparte's fortwährend verlangt und die
Nothwendigkeit der Proklamirung des Kaiſerreichs beweiſ't. Am un-
angenehmſten von den Ereigniſſen wurde die Prinzeſſin Mathilde und
ihre Anhänger berührt. Die Prinzeſſin ſagte während der Eidesleiſtung
in den Tuilerieen zu ihrem bekannten Freunde: „C'est désagréable;
mais cela ne vous empéchera pas, mon cher, de crier: Vive 'Em-
péreur.“ Die Rede des Präſidenten der Republik hat auf das Pub-
likum ſelbſt wenig Eindruck gemacht. Man hatte die Proklamation des
Kaiſerreichs mit Beſtimmtheit erwartet. Sie hat nicht Statt gehabt.
Dieſes hat überraſcht, denn Jedermann ſagt: Ce sera pour une

autre fois. (K. 3.)Paris, den 31. März. Heute laſſen ſich endlich auch einige un-
abhängige Journale zu einer leiſen er der Präſidenten Rede

ie Frage von der Wieherbei. Der intereſſanteſte Punkt iſt natürlich



derherſtellung des Kaiſerthums. Die Drohung, daß das Kaiſerthum
wohl erſcheinen könnte, wenn die Parteien ſich nicht fügen wollten,
ſcheinen die royaliſtiſchen Blätter zum großen Theil für ſich zu nehmen.
Die „Union“ antwortet darauf im Namen der gemäßigten Legitimi-
ſten, daß von ihrer Seite nichts zu fürchten ſei, da ſie als Pflicht be
trachte, vor allen Dingen an der Befeſtigung der Ordnung und der
Bedingungen der Geſellſchaft mitzuarbeiten, und daß ſie ſich für's
Uebrige auf Gott verlaſſe. Die „Aſſemblée Nationale“ iſt viel frei
müthiger. Sie ſagt: „Wenn man die Rede des Präſidenten der Re
publik geleſen hat ſo iſt es wohl geſtattet, zu glauben, ohne die Auf
richtigkeit der darin ausgedrückten perſönlichen Geſinnungen zu bezwei-
feln, daß das Kaiſerthum nahe iſt. Es iſt in aller Form vorausge-
ſehen und ſogar für nothwendig erklärt, wenn gewiſſe Eventualitäten
eintreten ſollten Um ganz unſere Meinung zu ſagen, bemer-
ken wir noch dazu, daß es uns dergeſtalt in den unvermeidlichen Strö-
mungen der Lage enthalten zu ſein ſcheint, daß es wohl beſſer geweſen
wäre, es auf der Stelle zu proklamiren, als es in naher Zukunft
wie eine Art von Strafe den Umtrieben der Parteien entgegen zu
ſtellen.“ Die gouvernementalen Blätter drücken ſich dagegen ganz ſo
aus, als ob es dem Präſidenten der Republik mit ſeiner Selbſtverläug-
nung und perſönlichen Anſpruchsloſigkeit vollkommen Ernſt wäre. An
die ſeit drei Wochen cirkulirenden Gerüchte von der nahen Wiederher-
ſtellung des Kaiſerthums erinnernd, meint der „Conſtitutionnel“, die
zweimalhunderttauſend Menſchen, die am 29. März L. Napoleon auf
dem Wege nach den Tuilerieen erwarteten, ſeien verſammelt geweſen,
um einen Kaiſer zu ſehen; ſtatt deſſen ſei ihnen aber nur der An-
blick einer Regierung zu Theil geworden. Auch das „Pays“ ruft mit
Ausdrücken der Bewunderung aus: nicht eine Dyngſtie, ſondern eine
Regierung habe alſo Louis Napoleon gründen wollen. Was die Frie-
dens Worte betrifft, die in der PräſidentenRede Platz gefunden haben,
ſo werden ſie, wo ihrer erwähnt wird, nur gebilligt. Allein die „Aſſem
blée Nationale“ ſcheint kein volles Vertrauen zu haben, daß ſie auch
immer im Andenken bleiben werden, und ſagt dann weiter: Man
würde umſonſt verſuchen, es ſich zu verhehlen. Es herrſchen in Europa
unbeſtimmte Beſorgniſſe. Mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit beobachtet
man die Handlungen des franzöſiſchen Regierungs Hauptes und greift
ſeine Worte auf. Der Name, den er trägt, die Adler, die wieder auf
unſeren Fahnen erſcheinen, die Erwartung der Proklamation des Kai-
ſerthums alle dieſe Urſachen haben auswärts Beſorgniſſe erregt,
die zweifelsohne die Rede des Präſidenten der Republik beruhigen

wird. (K. Z.)Großbritannien und Jrland.
London, den 31. März. Jn der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes

ſprach Earl Derby auf eine Anfrage Lord Cambpell's noch einmal das
Todesurtheil über den Kryſtallpalaſt mit der kurzen Bemerkung, die Re
gierung habe beſchloſſen, die Wegräumung des Gebäudes, welches ſeinen
Zweck erfüllt habe, den Bauunternehmern anzuempfehlen.

London den 31. März. H. Berkeley's Antrag auf Einführung
der geheimen Abſtimmung bei den Parlaments Wahlen iſt geſtern im
Unterhauſe, wie unter den obwaltenden Verhältniſſen vorauszuſehen war,
durchgefallen. Für den Antrag ſtimmten 144, gegen denſelben 246,
darunter die Miniſter, alſo miniſterielle Majorität 102.

Schweiz.
Die Neuenburger Regierung läßt nun auch den Brief des Königs

von Preußen veröffentlichen, welcher von Charlottenburg am 18. März
an den Altſtaatsraths Präſidenten v. Chambrier nach Neuenburg abging.
Derſelbe lautet in wörtlicher Ueberſetzung wie folgt:

„Lieber Baron! Jch habe Jhren Brief vom 10. d. M. nebſt
deſſen Anlagen erhalten. Jndem ich für dieſe Mittheilung Jhnen danke,
eröffne ich Jhnen durch Gegenwärtiges meine königliche Willensmeinung
und erlaube Jhnen, den für zweckmäßig zu erachtenden Gebrauch davon
zu machen. Bei dem gegenwärtigen Stande der Angelegenheiten wünſche
ich, daß meine getreuen Unterthanen vor allem ihre Aufmerkſamkeit und
ihr Streben der Vertheidigung und Erhaltung der alten Inſtitutionen
ihres Landes zuwenden, um, ſo viel ſie vermögen, davon zu retten, was
noch irgend gerettet werden kann. Von dem dringenden Wunſche be-
ſeelt, der unglücklichen Lage Jhres Landes ein Ziel zu ſtellen, augen-
blicklich aber außer Stand, meinen Rechten mit bewaffneter Hand Gel-
tung zu verſchaffen, ohne den Frieden Europas zu ſtören, beſchäftige ich
mich jetzt damit, in Uebereinſtimmung mit Rußland und Oeſterreich,
eine friedliche Vermittelung der großen Mächte ohne Preußens Be-
theiligung herbeizuführen und meine Autorität in Neuenburg wieder
herzuſtellen. Jch habe keineswegs auf die Hoffnung verzichtet, in dieſer
Weiſe das mir geſtellte Ziel zu erreichen, und in Erwartung deſſen habe
ich meine getreuen Unterthanen um ſo mehr zur Geduld zu ermahnen,
die zu Eifrigen zur Ruhe einzuladen und das Vertrauen derjenigen zu
ſtärken, welche ſich dem Zweifel oder gar der Verzweiflung überlaſſen
könnten. Jndeſſen erwarte ich mit dem feſteſten Vertrauen daß meine
getreuen Neuenburger, ohne zu geſtatten daß Fragen von untergeord-
neter Wichtigkeit jemals das gute Einvernehmen, welches unter ihnen
walten ſoll, ſtören, ſich vielmehr in innigſter Weiſe immer mehr einigen,
um die auf ihnen allen laſtenden gemeinſamen Uebel zu ertragen, und
um dem verhängnißvollen auflöſenden Einfluſſe der Revolution deſto
ſicherer und thatkräftiger zu widerſtehen. Seien Sie, lieber Baron, bei
meinen getreuen Unterthanen das Organ dieſer Geſinnungen. Mögen
ſie die Ueberzeugung haben, daß ihr Fürſt unaufhörlich über ihr Jn-

tereſſe und ihr Glück mit der lebendigſten Sorgfalt wacht. Charlotten-
burg, den 18. März 1852. Friedrich Wilhelm. An den Baron
v. Chambrier in Neuenburg.“

Provinzielles.
Magdeburg, den 2. April. Der Grund, welcher den Knaben Meyer

zu dem geſtern gemeldeten, eigenthümlichen Selbſtmorde getrieben hat,
ſoll, wie man vernimmt, die Furcht geweſen ſein, zu Oſtern nicht in
eine höhere Schulklaſſe verſetzt zu werden und dafür Strafe zu bekom-
men. Er war übrigens bereits mehrfach wegen Vergehen in Haft ge-

weſen. (M. C.)Aus Thüringen den 30. März. Für Diejenigen, welche ſich bei
der Annäherung des Frühjahrs ſchon mit ihren Geſundheitsreiſen im
bevorſtehenden Sommer beſchäftigen ſollten, möge von Neuem auf unſer
Thüringer Waldgebirge hingewieſen werden. Zwar iſt daſſelbe gerade
in dieſen Tagen wieder von hohem Schnee bedeckt, den man vom Pe-
tersberge in Erfurt hell leuchten ſieht, doch werden dort nichtsdeſtowe
niger ſchon mancherlei Anſtalten getroffen, um die nun ſchon ſeit einem
Jahrzehent dort eingewohnten Gäſte auf dem nordiſchen Tieflande zu
empfangen. Wie in den letzten dreißiger Jahren ſich dort die Heilkraft
des reinen kalten Quellwaſſers darbot, und ſich ſeitdem in vielfacher An
wendung erhalten hat, für welches Heilverfahren Jlmenau und Elgers-
burg die wichtigſten Orte ſein möchten, ſo hat die ärztliche Kunſt ſeit
einem Jahre eine andere heilſame Gabe dieſes friſchen Waldgebirges
hervorgehoben, nämlich ſeine ſtark duftende Fichte, deren ſtärkende Ein
wirkung auf das körperliche Befinden auch ſchon ein einfacher Spazier
gang in dieſen Wäldern empfinden läßt. Auch in Schleuſingen, an der
Südſeite des Gebirges, hat man nun ein FichtennadelDampfbad an-
gelegt ein ſolches iſt nun auch mit der Kaltwaſſeranſtalt in Jlmenau
verbunden, welches durch eine freundliche Einrichtung anzieht aber den
Vorſprung an Zeit und Erfahrung hat wohl Blankenburg im Rudolſtäd-
tiſchen, wohin im vorigen Jahre die heilende Anwendung des Fichten-
dampfes zuerſt aus Schleſien übertragen worden iſt. Wie für die Kalt-
waſſerkur Gräfenberg und Jlmenau die Anknüpfungspunkte zwiſchen
Schleſien und dem Thüringer Walde wurden, ſo bilden Humboldtsau
und Blankenburg für die Benutzung der Fichtennadel das Band zwi-
ſchen dieſen beiden deutſchen Gebirgsländern. Durch eine eigens dazu
konſtruirte Dampfmaſchine wird in Blankenburg, ebenſo wie an jenem
ſchleſiſchen Kurort, dem balſamiſchen Dufte der Fichtennadel eine ſolche
Jntenſität gegeben, daß ihre Wirkſamkeit gegen mancherlei körperliche
Leiden, namentlich gegen Rheumatismen, Hämorrhoiden und Gicht auf
das Aeußerſte geſtärkt und geſichert wird. (M. C.)

Locales.
Halle, den 3. April. Se. Majeſtät der König haben geruht, den

Landrath des Saalkreiſes v. Baſſewitz die von ihm nachgeſuchte Amts
entlaſſung zum 1. Juni dieſes Jahres zu ertheilen.

Geſtern Vormittag wurde in der Wagenfabrik des Stadtrath
Gärtner hierſelbſt ein Arbeiter, Namens Unger, beim Schmieren der
Maſchine, welche das Holz ſchneidet, von derſelben erfaßt und ſo erheb
lich verletzt, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. (N. H. Z.)

Vermiſchtes.
Am 21. dieſes Monats fand in Dresden eine polizeiliche

Verhaftung von 5 jungen Leuten im Alter von 16 18 Jahren ſtatt.
Die Verhafteten (ein Friſeurlehrling, ein Mechanikuslehrling, zwei Drechs-
lerlehrlinge und ein Schreiber) hatten einen Bund geſchloſſen, welcher
nichts weniger bezweckte, als durch ſyſtematiſch betriebenen Diebſtahl,
bei dem auch nöthigenfalls der Mord nicht ausgeſchloſſen ſein ſollte,
zuvörderſt zu einem gemächlichen Leben und im weitern Verfolg dieſes
Syſtems zu ausreichenden Mitteln zu gelangen, um mit guten Ausſichten
für die Zukunft nach Amerika auswandern zu können. Die Geſellſchaft
hatte ſich bereits ſo weit organiſirt, daß (in der Perſon des Schreibers)
ein Hauptmann gewählt war und am 21. März in der Wohnung des
einen Lehrlings das Bündniß eidlich beſiegelt werden ſollte. Die Ei-
desleiſtung unterblieb jedoch, weil der Mechanikuslehrling erklärte, daß
er an keinen Gott und ſomit auch nicht an die Heiligkeit des Eides
glaube man kam überein, daß die Unterſchrift ausreichend ſein ſolle.
Von dieſer Zuſammenkunft hatte die Polizei Kenntniß erhalten, und die
fünf Subjekte wurden in Haft genommen, als eben das Protokoll über
die gefaßten Beſchlüſſe aufgenommen werden ſollte. Die jugendlichen
Verbrecher zeigten bei der Verhaftung eine Ruhe und Gleichgültigkeit,
welche in Erſtaunen zu ſetzen geeignet war. Man fand bei ihnen zwei
geladene Terzerole, zwei Dolche, ein Brecheiſen, Dietriche und andere
Diebswerkzeuge, ſo wie in mehren Papieren den Schlüſſel zu einer ſelbſt
feſtgeſtellten Ziffer- und Zeichenſchrift. Der erſte Verſuch zur prakti-
ſchen Ausführung ihres Raubplans ſollte bei einem hieſigen Goldar-
beiter gemacht werden. Zwei der verhafteten Lehrlinge ſollen weniger
ſittliche Verdorbenheit zeigen als die übrigen, und dürften an dem
Bündniſſe vielleicht ſelbſt nur mehr aus Furcht vor dem Hauptmanne
feſtgehalten haben, dem unbedingter Gehorſam geleiſtet werden mußte
und der jeden Abtrünnigen mit Ermordung bedroht haben ſoll.
GHSSSSGuſO[’[IaAmuuaalGgraunuwwwwswwowoeosswwwoaaawwwwwvwwto Die

Stadttheater in Halle.
Gaſtvorſtellung des Hrn. Kleemann, Mittwoch, den 31., März 1852: Die

Schule des Lebens.“ Schauſpiel in 5 Akten von Dr. Raupach.Beueſiz zum 80 Geburtstage des Herrn Direktor Heinr. Bethmann Frei
tag, den 2. April 1852: „Halle vor 100 Jahren“ oder „/Der alte Deſſauer.“ Ko
miſches Sittengemälde von E. Raupach,



Es ſind noch nicht 14 Tage vergangen, da trugen ſie in Berlin in zahlreicher
Begleitung einen Sarg zur letzten Ruheſtätte und in dem Sarge lag die Leiche
eines Mannes der faſt ein halbes Jahrhundert lang das deutſche Volk ergötzt und
erſchuüttert hatte des dramatiſchen Dichters E. Raupach. Bei ſeinen Lebzeiten
iſt Raupach das Schickſal wiederfahren zu hoch geſchätzt und zu herb getadelt zu
werden während die Einen in ihm einen Meſſias der deutſchen dramatiſchen Poe
ſie erblickten wollten ihn die Andern gar nicht gelten laſſen. Gewiß war Rau-
pach ein reiches und ſchönes Talent ſein Andenken wird lange in Ehren

s iſt wohl überflüſſig über die „die Schule des Lebens“ weiter ein Wortu ler en r hundert Jahren“ viel Redens zu machen ſie ha-
ben ſich ſeit einer Reihe von Jahren ihre Anerkennung ſelbſt errungen.

Jm erſten Stücke hatte die Zwillingsrolle des Ramiro und Sancho ein Herr
Kleemann übernommen; ſein Spiel uberſchritt das Maß nicht das wir hier in
Halle anzulegen verpflichtet und gewobnt ſind.

Frl. E. Ah rendt löſte ihre ziemlich ſchwierige, jedenfalls ſehr anſtrengende Auf
gabe, zu allgemeiner Befriedigung, die Andern ſtanden ihr großentheils wurdig zur
Seite. Beſonders wirkſam war Hr. Hoffmann (als Blas), auch Hr. Hage-
mann befand ſich diesmal in einer ihm zuſagenden Rolle.

Die Aufführung des Luſtſpiels können wir ebenfalls unter die beſten zahlen
Das lokale Jntereſſe, welches die Zuſchauer inflammirte, ſchien auch das Spiel
der Schauſpieler zu heben, dazu kam der Zufall, daß das Stuck zum Benefice des
80jährigen Herrn Bethmann gegeben und die Rolle des alten Deſſauer von
ihm ſelbſt geſpielt wurde.

Es iſt nur Wenigen das Glück zu Theil geworden, noch in ſo hohem Alter
das Theater betreten zu können es wird jedenfalls zu den Merkwürdigkeiten
der deutſchen Theatergeſchichte gehören, daß ein 80jähriger Künſtler mit dieſer
Friſche, dieſer Energie auf den Brettern, die die Welt bedeuten, aufgetreten iſt.

Herr Bethmann iſt von allen hieſigen Schauſpielern verehrt als hr Reſt
kein Wunder, wenn ſich ſämmtliche Mitſpielenden alle Mühe gaben, um die Beneſice
vorſtellung zu einer würdigen zu machen.

Wir erkennen dieſes Beſtreben und die Pietät, aus der es entſprang, gern an
und wollen deshalb diesmal keinen Tadel ausſprechen, da wir leider jetzt faſt täg
lich das tragi komiſche Schauſpiel haben, die getroffenen Herren wider den Sta
u Le zu ſehen, und, ihnen heute wenigſtens einen ruhigen Tag gönnen

Die Sonntagsaufführung des „„Macbeth“! von F. Schiller nach Shakeſpeare be
arbeitet und von drei tüchtigen Künſtlern, deren zwei, beſonders die bezaubernde
Frl. Schäfer hier im beſten Angedenken ſtehen, unterſtutzt, wird hoffentlich eine
zahlreich beſuchte werden, und um ſo mehr, da ſie die vorletzte Darſtellung in

dieſer Saiſon ſein wird. d n
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Marie Oenicke und C. Vogeler (Berlin). Ber
tha Linſel und Ludwig Wangemaun (Merſeburg).

Getraut: W. Noacke und Marie Fiſcher (Schönwalde).
Geboren: Oekonomie-Kommiſſarius Barſekow, eine Tochter

(Neuhaldensleben). Aſſeſſor Petrich, ein Sohn (Jauer). v.
Oertzen, eine Tochter (Mockrow). G. Edel, eine Tochter (Ber-
lin). Hauptmann L. de la Chevallerie, eine Tochter (Königs-
berg i. Pr.).

Geſtorben: Regierungs Sekretair Friedrich Stein (Magde-
burg). Eliſe Tangermann (Belsdorf). Louiſe AchillesDer zahlreiche Beſuch des Theaters, der immenſe Beifall des Publikums ha-

ben dem würdigen Künſtler bewieſen, daß Halle die Pietät gegen ſeine verdien
ten Schauſpieler doch nicht vergeſſen hat.

geb. Roden (Kannenberg). Sophie Spangenberg geb. Jahn
(Schönebeck). Frau v. Wedell geb. Manteuffel (ELeſtin).

GGVre—er-—eeuurreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeee
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die hieſige Königliche Saline gebraucht Drei-

ßig Klaftern kiefern Scheitholz, die Klafter zu
108 Kubikfuß Jnhalt, welche im Wege der
freien Konkurrenz durch Submiſſion beſchafft
werden ſollen.

Qualifizirte Lieferungs Luſtige werden einge-
laden ihre Preisforderungen in verſiegelten auf
der Adreſſe mit dem Bemerken „Submiſſion von
Brennholz“ verſehenen frankirten und auf einen
5 Sgr. Stempelbogen geſchriebenen Briefen bis
ſpäteſtens zum 14. April d. J. an die hieſige
Königliche SalinenVerwaltung einzureichen, in
dem die Eröffnung derſelben den Tag nachher
als Donnerſtag früh um 10 Uhr ſtattfinden ſoll.

Die der Lieferung zum Grunde gelegten Be-
dingungen ſind in unſerem Büreau ausgelegt,
und können daſelbſt zu jeder Zeit eingeſehen
werden.

Saline Halle, den 26. März 1852.
Königl. Preußiſche Salinen Verwaltung.

e Gaſthofs Verkauf.
Der in dem Dorfe Groswiſchſt auden bei

Pegau gelegene Gaſthof ſammt allem Zubehör
an Gärten, Feldern, Wieſen, Holz und Teichen,
und die dabei geführt werdenden walzenden
Grundſtücke in der Flur der Stadt Groitzſch
und des Dorfes Altengroitzſch, an zuſam-
men 56 Acker 244 (Ruthen ſehr ertragfähigen
Landes, nach Befinden im Ganzen oder Einzel-
nen, ſollen Erbtheilungshalber

Freitag den 16. April 1852
notariell verkauft werden.

Es werden deshalb alle Kaufluſtige hierdurch
erſucht, bemerkten Tages Vormittags 10 Uhr in
dem gedachten Gaſthofe ſich einzufinden, ihre Ge
bote zu eröffnen und ſodann der Verſteigerung
der Grundſtücke unter den diesfalls geſtellten
Bedingungen und nach Befinden des Abſchluſſes
eines Kaufkontraktes ſich zu gewärtigen.

Eine Beſchreibung der Grundſtrücke und die
Verkaufsbedingungen ſind bei dem Unterzeichne-
ten einzuſehen und auf Verlangen abſchriftlich
zu erhalten.

Borna, den 24. Februar 1852.
Adv. Guſtav Mehr,

Königl. Sächſ. Notar.

Markt Nr. 230 iſt eine Wohnung von 4 Stu
ben, 3 Kammern, Küche und Zubehör vom 1. April
ab an ruhige Miether zu vermiethen und Naheres
daruber von Morgens 9 bis Nachmittags 2 Uhr in
erſter Etage zu erfahren.

Verkauf
einer Mahl- und Oelmühle.
Von den den Erben des zu Dittfurth ver-

ſtorbenen Mühlenbeſitzers Carl Drache gehöri-
gen Grundſtücken ſollen theilungshalber folgende
unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen, welche auch ſchon vorher von dem
Unterzeichneten zu erfahren ſind,

am 2. Junius d. J., Vormitt. 10 Uhr,
in der Mühle zu Dittfurth, Meilen von
Quedlinburg öffentlich nach Meiſtgebot ver-
kauft werden, nämlich:
1) die zu Dittfurth, einem Flecken an der

Bode von circa 2200 Einwohnern, unter
Nr. 197 belegene Mahl und Oelmühle mit
bedeutender Waſſerkraft. Die nächſte Mühle
liegt Meile entfernt. Die Mahlmühle
hat 3 Mahlgänge und 1 Spitzgang, auf
welchen täglich 3 Wispel Korn gemahlen
werden. Die Oelmühle hat 16 Paar Stam-
pfen, 1 Schlegel und 2 Rammenpreſſen, und
können auf derſelben täglich 2 Wispel Oel-
früchte geſchlagen werden. Die Wohn und
Wirthſchafts Gebäude, welche allein auf
16,115 Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzt ſind, be-
finden ſich in gutem Zuſtande und bieten
die letztern ausreichende Räume für Stal-
lung, Getreide, Saat und Oelvorräthe,
Wagen und Brennmaterial.

Zu der Mühle gehört ein 4 Morgen gro-
ßer, ſehr fruchtbarer, mit ſchönen Obſtſor-
ten zum Theil mit edlen Geſträuchen be-
pflanzter Garten und 2 Keller im Berge
dem Mühlengebäude gegenüber, und außer-
dem eine Fiſchereigerechtigkeit im Mühlen-
graben, von einem jährlichen Reinertrage
von 20 Thlr.

2) eine Weidenbaumkabel, einige Morgen groß,
auf dem Dittfurther Anger, hinter dem
Mühlen- und Pfarrgarten belegen, zum
Theil mit Obſtbäumen bepflanzt;

3) eine Weidenbaumkabel, 60 Ruthen groß,
am Holzberge bei Dittfurth.

Bemerkt wird noch beſonders
1) daß der Beſtbietende 2000 Thlr. Courant

baar oder in Staatspapieren im Termine zu
deponiren hat

2) daß der Zuſchlag 14 Tage vorbehalten
bleibt;

3) daß mindeſtens die Hälfte der Kaufgelder
auf den Grundſtücken gegen 4 jährliche
Zinſen ſtehen bleiben kann;
daß die Uebergabe des Grundſtücks für den
Fall der Genehmigung am 1. Auguſt 1852
erfolgt.

Quedlinburg, den 13. Februar 1852.
Schellwien, Rechtsanwalt und Notar.

Nothwendiger Verkauf.
Folgende, dem Oekonomen Johann Friedrich

Pietzſch hierſelbſt zugehörigen Grundſtücke, als
A. die zu Mücheln belegenen und unter Nr.

128 und 129 kataſtrirten beiden Wohnhäu-
ſer nebſt Scheun und Stallgebäuden und
ſonſtigem Zubehör, taxirt auf 8010 Thlr.
10 Sgr.,

B. das daſelbſt belegene und unter Nr. 127
kataſtrirte Wohnhaus nebſt Zubehör, abge-
ſchätzt auf 524 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.,

C. die zu Wenden belegene und sub Nr. 36
kataſtrirte Bauſtätte mit Garten, abgeſchätzt
auf 296 Thlr. 15 Sgr.,

D. die in der Müchelner Flur belegenen
und unter Nr. 204 und 205 des Hypo-
thekenbuchs über walzende Grundſtücke der
gedachten Flur eingetragenen 64 Acker
Erde und 3 Krautfehrden, Nr. 1014 bis
1073 incl. des Flurbuchs, zuſammen abge-
ſchätzt auf 6480 Thlr.,

ſollen auf
den 9. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.

Taxe und neueſter Hypothekenſchein ſind in
der Regiſtratur einzuſehen.

Mücheln, den 8. Februar 1852.
Königl. Kreis-Gerichts- Kommiſſion.

Oeconomie- Verpachtung.
Die landwirthſchaftlichen Nutzungen von circa

1200 ſachſ. Acker Flacheninhalt ſammt zubehoöörigen
Mahl und Schneidemuhlenwerk der Ritterguter
Belgershain und Köhra, in der Pflege zwiſchen
Leipzig und Grimma gelegen, ſollen vom 1.
Juli dieſes Jahres an verpachtet werden.

Pachtluſtige welche ſich uüber entſprechende Ver
mögensverhaältniſſe auszuweiſen im Stande ſind, kon
nen von den Pachtbedingungen Einſicht nehmen
in der Furſtlichen Canzlei zu Waldenburg in
Sachſen.

Saubere Gypsmedaillons
aus der Eichler'ſchen Kunſtanſtalt in Berlin,
in eleganten Einrahmungen, vorzüglich auch zu

Conſirmations- u. Oſtergeſchenken
paſſend, empfiehlt in anſehnlicher Auswahl

die Zuchhandlung von J. F. Lippert.

Das Logis, welches bis jetzt Herr Rechtsanwalt
Schede bewohnt, iſt zum 1. October dieſes Jahres
zu vermiethen bei Wagner, kl. Steinſtr. Nr. 213.



Verpagtung der herzoglichen
omaine Geuz.

Die herzogl. Domaine zu Geuz, eine Vier-
telſtunde von der Stadt Cöthen alſo am Zu
ſammenfluſſe der BerlinMagdeburgLeipzig und
Cöthen Bernburger Eiſenbahn belegen, ſoll in
dem auf

den 30. April d. J., Vormittags 11 Uhr,
anberaumten Termine, auf 12 nacheinander fol
gende Jahre von Johannis 1852 64 an den
Beſtbietenden, unter Vorbehalt der höchſtlandes-
herrlichen Genehmigung, verpachtet werden.

Dieſelbe enthält ein Areal, welches zur Ver-
pachtung geſtellt wird, von
457 Morgen 108 Rth. Acker, vorzüglichen Wei

zenboden,

18 168 Weieſen,142 Gaärten, rheinl. Gemäß,
und eine kürzlich nach neueſter Art angelegte
Branntwein Dampfbrennerei.

Pachtliebhaber werden hierdurch aufgefordert,
ſich an dem oben bezeichneten Tage, Vormittags11 Uhr, in dem Seſſtonslokale der hieſigen her

zoglichen Regierung, Abtheilung für Finanzen,
einzufinden, und nach Anhörung der Verpach-
tungsbedingungen ihre Gebote zu Protokoll zu
geben. Die Verpachtungsbedingungen ſind auch
vor dem Termine bei unſerer Canzlei einzuſehen
und bei derſelben in Abſchrift gegen die Gebühr
zu haben.

Unbekannte Bieter haben ſich gehörig auszu
weiſen, auch hat der Beſtbietende, wenn es für
nöthig erachtet werden ſollte, zur Sicherheit für
ſein Gebot eine Caution von 2000 Thlr. baar,
in guten Papieren, oder durch ſichere Bürgſchaft
zu beſtellen.

Cöthen, den 18. März 1852.

Die Herzogl. Domaine Roßlau, nahe an der
Elbe und dem Anhaltepunkte der BerlinAnhal-
tiſchen Eiſenbahn belegen, ſo wie die dazu gehö
rigen Vorwerke Tornau, Behrensdorf und Schlep-
kau, mit allen Gebäuden und einem Areal von
2296 Morgen 81 QuadratRuthen rheinl. Ge-
mäß, nämlich:

5 Mg. 163 Q.-R. Hof und Bauſtellen,

6 36 Girten,293 122 Auenäcker,
1752 110 Höhenäcker,
119 51 Auenwieſen,
56 64 Höhenwieſen und
62 75 Wege und Gräben.

2296 Mg. 81 Q.-R. Summa.
außerdem noch

257 Mg. Elbwieſen und
68 tief liegende Wieſen

und einer bedeutenden BranntweinDampfbren-
nerei, ſollen in dem auf

den 30. April d. J., Vormittags 10 Uhr,
anberaumten Termine von Johannis 1852 bis
dahin 1864 an den Beſtbietenden öffentlich ver
pachtet werden.

Pachtluſtige werden hierdurch geladen, ſich
zur genannten Zeit auf hieſiger Herzogl. Regie
rung, Abtheilung für die Finanzen einzufinden,
um nach vorgängiger Anhörung der Verpach-
tungsbedingungen, wovon gegen die Gebühr Ab-
ſchriften auch vor dem Termine bei der Regie-
rungsKanzlei zu erhalten ſind, ihre Gebote
zu Protokoll zu geben und hat der Beſtbietende
mit Vorbehalt der Höchſtlandesherrlichen Appro
bation den Zuſchlag zu gewärtigen.

Unbekannte Bieter haben ſich beſonders hin-
ſichtlich ihrer Vermögensverhältniſſe und Quali-
ſikation als Oekonomen gehörig zu legitimiren
und der Meiſtbietende hat, wenn es erfordert
wird, der Herzogl. Regierungs Hauptkaſſe auf
4000 Thlr. Gold annehmliche Sicherheit wegen
ſeines Gebotes baar oder in guten Papieren,
oder durch ſichere Bürgſchaft zu beſtellen.

Cöthen, den 17. März 1852.
Herzogl. Anhalt. Regierung, Abtheilung für

die Finanzen.
W. Bramigk.

Durch die kürzlich eingeführten neuen Sportel- Geſetze ſind die
Taxen der Notare und Gerichte für Aufnahme und Ausfertigung
von Urkunden gleich geſtellt. Nur
25 Thlr. und bei bloßer Recognition von
deutenden Sachen ſindet noch ein geringer

bei einſeitigen Erklärungen unter
nterſchriften in unbe-

Unterſchied ſtatt.
Die Uotare zu Halle.

Bekannt machun g.
Unter ausdrücklicher Zurücknahme der in Nr. 118 dieſes Blattes enthaltenen Bekannt-

machung wird den Aktionären des Zwickauer Steinkohlenbau Vereins hierdurch ganz ergebenſt
angezeigt, daß die 14. ordentliche General Verſammlung

Sonnabend, den 17. April a. c.
im Saal des Gaſthofs „zur grünen Tanne“ allhier abgehalten werden ſoll.

Der Schluß der Anmeldung erfolgt Morgens 10 Uhr; die erſcheinenden Aktionäre haben
ſich durch Vorzeigung der Aktiendokumente zu legitimiren.

Gegenſtände der Tagesordnung ſind:
1) Der Geſchäftsbericht des Direktoriums über das Verwaltungsjahr 1851.
2) Der Bericht des Ausſchuſſes über die Jahres Rechnung für 1851.
3) Der Bericht des Ausſchuſſes über die im Jahre 1851 im Direktorium eingetretenen Differenzen.

Ergänzung des Ausſchuſſes, aus welchem diesmal nachſtehende, ſofort wieder wählbare,
Mitglieder und Stellvertreter ſcheiden

1) der Vorſitz. Hr. Adv. Freih. v. Gutſchmidt, 4) Hr. Lohgerbermeiſter Groß,
2) Hr. Bauinſpektor Gutwaſſer,
3) Tuchhändler Mittenzwei,

Kaufmann Tittel,
Leinwandhändler Wolf.

5)
6)

Zur Ergänzung des Ausſchuſſes hat die GeneralVerſammlung 3 wirkliche Mitglieder und
einen Stellvertreter zu wählen.

Zwickau, den 7. März 1852.
Das Direktorium des Zwickauer Steinkohlenbau-Vereins.

Adv. Kuntze, Varnhagen, Conrad,Vorſitzender. techniſcher Director. Kaſſen Director.

Auction. Getreidepreiſe.
Den 5. und 6. April Nachmitt. 1 Uhr

Fortſetzung der großen Auction von Steingut,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 20. Brandt.

Zu dem Feſte empfehle ich meine vorzüglich
ſchönen Chocoladen Fabrikate, feinſte Carac-
cas-, Vanille- und Gewürz-Chocolade, ſowie
Geſundheits- und Jsländiſche Moos-Choco-
lade, Gerſten- und Suppen Chocolade c.

J. F. Stegmann,
Marienbibliothekgebäude.

Friſche Auſtern.
Julius Kramm.
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StadtTheater. Sege
Sonntag, den 4. April:

Zum BVeneſiz für Herrn v. Othegraven und
unter Mitwirkung von Fräul. Schäfer und
Herrn Kudolph vom Stadt-Cheater in Leipzig

Maecebeth.
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, fur die

deutſche Buhne bearbeitet von Fr. v, Schiller.

Dienſtag, den 6. April.
Letzte Vorſtellung.

Gaſtſpiel des Hrn. Wiedemann vom Stadt-

n

Seeue
c

Theater in Leipzig und des Frl. Teli von
Uational- Cheater in Peſth.

Martha.
Oper in 4 Akten, Muſik von Flotow.

Frl. Teli Martha, Hr. Wiedemann
Lyonel, als Gäſte.

Ein hochgeehrtes Publikum erſuche ich erge-
benſt, die noch ausſtehenden Dutzend Billets
für dieſe Vorſtellungen verwenden zu wollen.

A. Döbbelin.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Magdeburg, den 2. April. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 50 56 Thlr. Gerſte 34 40 Thlr.
Roggen 50 54 Hafer 25 27
Kartoffel Spiritus, die 14,400 Tralles 344 Thlr.

Nordhauſen, den 30. März.
Weizen 2 Thlr. 4 Sgr. bis 2 Thlr. 18 Sgr.
Roggen 2 bis 2 15Gerſte 1 G bis 1 20Hafer 25 bis 1 2 eSommerſ. 2 8 bis. 2 10Leinſamen bis RLinſen 2 e bis 2 10Erbſen 2 bis 2 10Bohnen 2 bisWicken bisRüböl pr. Etr. 10 Thlr. 15 Sgr.

Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.

Leinkuchen s 20Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
31 Thlr. bis 32 Thlr.

Eisleben, den 27. März.
Weizen 2 thlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 7 ſgr. 6 pf.

Roggen 2 bis 2 7 6Gerſte 1 10 bis 1 20Hafer 25 bie 1 eBitterfeld, den 27. März.
Weizen 2 thlr. 7 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 10 ſgr. pf.

Roggen 2 bis 2 3 9Gerſte 1
Hafer 1

18 9 e bis 1bis 1
Wittenberg den 31. März.

Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf.
Roggen
Gerſte (große) 1 22
Gerſte (kleine)

Hafer 3Stettin, den 2. April, 2 Uhr 4 Min. Nachm.

20
3 9

l

Weizen 57 bz. Roggen Frühjahr 46, 464 bz., Mai
Juni 474 bz. Rüböl 9 bz., Herbſt 10 bz. Spiritus 144
bz., Juli Auguſt 133 bz.

Breslau, den 1. April, 1 Uhr 45. Min. Nachm.
Getreidepreiſe: Weizen weißer 5264 Sgr. do. gelber
56 63 Sgr. Roggen 48 60 Sgr. Gerſte 41 47
Sgr. Hafer 28 32 Sgr.

Hamburg, den 2. April, 2 Uhr 55 Min. Nachm.
Getreidemarkt: Roggen und Weizen ſtille, Preiſe nomi
nell, etwas feſter gehalten. Oel 184, 194. Kaffee
ſtille. London lang 13 Mk. 63 Sch., 13 Mk. 74
Sch. kurz: 13 Mk. 8 Sch., 13 Mk. 9 Sch. Amſter
dam 35 80. Wien 1883.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. April,

am alten Pegel Nr. 3 und Zoll, am neuen Pegel
8 Fuß 5 Zoll.
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